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Dieses Buch sei meinem Engel, meinem Schatz und meiner großen Liebe gewidmet:


Meinem Sohn!


Ich liebe Dich,


deine Mama.


Es war einmal vor langer, langer Zeit, da lebte die Hexe Gundula.


Ihr Haus lag in einem dichten, dunklen Wald. Der hieß Felsenflamm. Aber nur nachts war es da dunkel. Am Tag war der Wald sehr hell und Gundula teilte sich den Wald mit ganz vielen Tieren. Mit denen konnte sie sogar sprechen.


Gundula trug immer ein grünes Kleid aus Krokodilspucke und braune Schuhe mit roten, dicken, flauschigen Schleifen daran. Auf ihrem Kopf hatte sie einen Hexenhut – so, wie es nun mal Hexensitte war. Doch was sie am meisten zur Hexe machte, war ihre Zauberwarze auf ihrem Kinn. Die hatte sie sich selbst aus Versehen angehext und nun ging sie einfach nicht mehr weg. Das machte Gundula aber nichts aus, sondern sie freute sich immer, wenn sie in den Spiegel sah und bereit war für ein neues Abenteuer…




Der Regentanz


Puh! War das warm draußen! Die Sonne stand hoch am Himmel. Es war gerade Sommer in Gundulas Wald. Die Hexe lag gemütlich auf ihrer Sonnenliege in ihrem Vorgarten und schwitzte so doll, dass die dicken Wasserperlen ihr von der Nase tropften. Platsch – auf den Bauch rauf!


„Wenn es doch nur regnen würde! Dann wäre alles ein bisschen schöner!“, sagte Gundula zu Herrn Schnecke.


Herr Schnecke war ein alter Freund von Gundula und er war gerade zu Besuch bei ihr. Obwohl Herr Schnecke sein eigenes Haus an hatte, kam auch er ganz schön ins Schwitzen. Gundula hatte leckeren Orangensaft gemacht, den sie jetzt genüsslich schlürften.


„Da fällt mir was ein“, sagte Herr Schnecke, „kannst du nicht mit deiner Hexenkraft für einen kleinen Regenschauer sorgen?“


„Keine Ahnung! Vielleicht!“, freute sich Gundula.


Schnell rannte sie in ihr kleines Hexenhaus, um in ihrem Hexenbuch nach einem Regenzauber zu schauen. Das Buch war riesig und ganz schwer. Und sie musste ordentlich pusten beim Tragen. Gundula hatte nämlich ein Problem: Sie hatte einen gewaltigen Popo, der so groß war, dass sie ihn schon immer schwer schleppen musste. Jetzt mit dem Buch kam sie kaum vorwärts.


Doch tatsächlich! Als sie in ihr Hexenbuch schaute, gab es da eine Anleitung für Regen. Und die Anleitung war so ulkig, dass Gundula vor lauter Gekicher und Gelache kaum Herrn Schnecke erzählen konnte, was sie zu tun hatten. Es vergingen bestimmt zehn ganze Hexenminuten bis Herr Schnecke begriffen hatte, was so komisch war.


Und nachdem beide endlich fertig waren mit Lachen, wollten sie machen, was das Hexenbuch ihnen gesagt hatte:


Herr Schnecke kroch ganz langsam aus seinem Schneckenhaus heraus und Gundula wickelte ihm ein großes Ahornblatt um den Rücken. Gundula selbst zauberte sich ein
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Kleid aus langen Palmwedeln. Das zog sie an und nichts anderes mehr. Und weil sie sich selbst so gut gefiel, steckte sie sich noch eine Nelke ins Haar. Dann sollte es schon losgehen.


„OOOOOO! AAAAAAAAA!“, erklang es durch den Wald, als Gundula und Herr Schnecke mit aufgerissenen Mündern ihr Lied anstimmten. Sie mussten dabei mit ihren Hinterteilen im Rhythmus wackeln, sodass ihre Blätter wie verrückt im Wind flatterten. Dann begann Gundula zu stampfen. Immer lauter und immer schneller patschte sie mit ihren Füßen auf den Boden bis die richtig brannten. Herr Schnecke ließ seine Fühler wie elektrisiert durch die Luft knallen. Rehe und Vögel, der Fuchs von nebenan und viele weitere Tiere blinzelten angelockt von dem Krach zwischen den Bäumen zu ihnen herüber.


Als sich dann ein Igel als Erster traute mit zu stampfen und zu drehen, kamen auch die anderen Tiere zu Gundula und Herrn Schnecke rüber. Alle riefen o und a und traten so fest sie konnten auf die Erde.


„Itze, bitze, isst Lakritze,


beende jetzt die Affenhitze!“, rief Gundula schließlich und da!


Ein erster Regentropfen fiel von oben auf ihr Gesicht. Und es kamen noch mehr bis es richtig zu regnen anfing. Das Wasser war so schön kühl und die Tiere freuten sich so sehr über den Regen, dass sie noch eine ganze Weile weiter tanzten und ein riesiges Waldfest feierten, während die dicken Quellwolken am Himmel dazu im Takt pfiffen.




Besuch auf Burg Greifenpieps (lange Geschichte)


Der Weg zu Tante Klaras Burg tief im Norden war sehr lang. Dunkle Gewitterwolken versperrten Gundula die Sicht und sie musste sich tief auf ihrem Besen Flugmalfix hinunterbeugen, um unter den Wolken hindurchschauen zu können. Der Mond und die Sterne waren nur selten zu sehen. Die meiste Zeit war es dunkel.


Eigentlich war die kleine Hexe kein ängstlicher Mensch, wäre da nicht dieses laute Heulen gewesen, das sie seit ein paar Minuten hörte. Es war nur noch wenige Kilometer weit bis zu Tante Klaras Burg, die hoch in den Bergen lag.


„Huhuuu Huhuuu!“, machte es.


War das der Wind oder vielleicht … vielleicht? Gundula traute sich kaum daran zu denken. Sie hatte bisher nie an Gespenster geglaubt, aber das, was sie da heulen hörte, konnte gut ein Gespenst sein.
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